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NSn  c‘2??'  E A  An  K  WF N  <  M A  M 2  '‚»'.  DE  UTE  E  E DA  i  E  U,  R  —" $  DW  ® .5„7.'„‘_  “  ‚.Das Zwéite Vatikanische Ökumenische Konzil  Lehramt und Hirtenamt auf dem Konzil (II)  Im ersten Teil dieses Berichts (vgl. Herder-Korrespon-  „Fischer und Hirten“, sondern „Lehrer und Hirten“. In  denz ds. Jhg., S. 332) wurde versucht, die theologischen  dieser Wandlung der Sprache fand die veränderte Stel-  Standpunkte der Konzilsmitglieder durch die Gegenüber-  lung der Bischöfe schon im Imperium christianum und  stellung einer mehr vom Lehramt her geprägten und  erst recht in der nachtridentinischen Zeit ihren angemesse-  einer von der Hirtenaufgabe inspirierten Haltung zu be-  nen Ausdruck. Um im Bilde zu bleiben, könnte man  stimmen. Daß dieser Versuch- der Wirklichkeit des Kon-  sagen, sie entstiegen dem Fischerboot und bestiegen die  zils einigermaßen gerecht geworden ist, wird durch eine  Cathedra. Im Mittelalter hat es noch eine Reihe von Bi-  Außerung des Erzbischofs von Paderborn bestätigt. „Im  schöfen gegeben, die persönlich auf Fischfang ausgingen,  Mittelpunkt der Diskussion“, so schrieb er, „stand die  so Bonifatius, Ansgar, Adalbert, Cyrill und Methodius.  Beziehung von Doktrin und Pastoral, vom ererbten  In der Neuzeit gibt es wohl kaum ein Gegenbeispiel. Die  Glauben und seiner wirksamen Verkündigung in der  Mission ist ausschließlich zu einem Ressort beim Heiligen  Gegenwart. Es hat keine Generalkongregation gegeben,  Stuhl geworden, der sie durch eigene Missionsbischöfe be-  in der diese Frage die Gemüter nicht bewegt hätte“  sorgt, die in keiner organischen Querverbindung mit dem  (Theologie und Glaube Jhg. 53 [1963] Heft 2, S. 94).  übrigen Episkopat stehen, sondern von der katholischen  In seinem Aufsatz über „Die Erste Periode des Zweiten  Welt lediglich „Unterstützung“ erfahren. Die Kirche der  Vatikanischen . Konzils“ analysiert Erzbischof Lorenz  christlichen Welt ist aus einer Missionskirche zu einer die  Jaeger die beiden Meinungsgruppen, die auf dem Kon-  Missionen unterstützenden Kirche geworden. Die Hier-  archie in ihrer Gesamtheit trägt nur noch in einer sehr  zil in Erscheinung traten, sehr eingehend, auch in bezug  auf ihren geistesgeschichtlichen Standort. Die eine von  indirekten Weise die Verantwortung für sie.  ihnen verharre in der Sorge um die Bewahrung und Ver-  Auch in den christlichen Ländern selbst wurde die Lei-  tung_der getreuen Herde und die Obhut über die reine  teidigung der reinen Lehre, das heißt in einer defensiven  Haltung, wie sie sich in der Kirche als Reaktion auf die  Lehre als die beinahe einzige Aufgabe des bischöflichen  Reformation durchgesetzt hat. „Wenn diese doktrinäre  Amtes empfunden, obwohl es doch seit der Reformation  Haltung sich mit einem abstrakten Intellektualismus und  und erst recht seit den Zeiten des Abfalls der Massen auch  in diesen Ländern etwas zu fischen gab. Bischof de Smedt  einer negativen Abwehrstellung verbinden würde, dann  liefe sie Gefahr, daß sie die lebendige missionarische Auf-  hat in der Sitzung am 19. November im Hinblick auf  die getrennten Brüder dazu Folgendes erklärt: „Wir wis-  gabe aus dem Auge verlöre“ (a. a. O., S. 95). Die missio-  sen, daß unsere Trennung dem Willen Christi wider-  narische Aufgabe dagegen stehe im Blickfeld der anderen  Gruppe unter den Konzilsvätern. Diese Gruppe sei nicht  spricht. Wann wird sie beendet sein? Durch viele Jahr-  hunderte glaubten wir Katholiken, es genüge dazu eine  der Auffassung, daß die Kirche heute jene Gefahren zu  klare Darlegung unserer Lehre. Die Nichtkatholiken  fürchten hat, von denen sie nach dem Trienter Konzil  bedroht wurde.  Die katholische  Reform habe  ihre  waren ähnlicher Meinung. Jede Partei stellte ihren  Standpunkt in ihrer eigenen Terminologie und unter  Früchte getragen. Die Kirche könne sich deshalb jetzt in  ihrem eigenen. Gesichtspunkt dar, aber was die Katho-  die Reichtümer der Offenbarung vertiefen, um sie in  ihrer Gesamtheit positiv einzusetzen und fruchtbar zu  liken sagten, wurde von den Nichtkatholiken schlecht  machen sowohl für das Leben ihrer eigenen Gläubigen  verstanden und umgekehrt. Mit dieser Methode der  ‚deutlichen Wahrheit‘ wurde kein Fortschritt in der  als auch für den Dialog mit den Menschen, die noch von  ihr getrennt sind. Die Konzilsväter dieser Gruppe  Wiedervereinigung erzielt. Im Gegenteil, auf jeder Seite  vermehrten sich die Vorurteile, die Verdächtigungen, die  „drängten aus einer defensiven gegenreformatorischen  Streitereien und polemischen Auseinandersetzungen. In  Haltung heraus zur Fülle einer aus Schrift und Tradition  erarbeiteten Gesamtschau der Offenbarungswahrheit“  diesen letzten Jahrzehnten begann eine neue Methode.  Sie hieß: ökumenischer Dialog. Das Kennzeichen dieser  (a. a. O., S. 94).  Methode besteht darin, daß man sich nicht nur um die  Hirten und Fischer  Wahrheit als solche sorgt, sondern. auch um die Art und  Einen treffenden Namen für die beiden Positionen hat  Weise ihrer Darlegung, um sie so anderen verständlich  die englische Zeitschrift „The Tablet“ gefunden. Sie gab  zu machen. Der ökumenische Dialog ist von beiden Seiten  ihrem Konzilsbericht am 8. Dezember 1962 die Über-  her eine unpolemische, objektive, klare und psycho-  schrift „Hirten und Fischer“. In der Tat, als der Herr die  logisch angepaßte Bezeugung des eigenen Glaubens. In  ersten seiner späteren Apostel zu sich rief, geschah das  dieser Aula wurde gesagt, die ökumenische Weise des Re-  mit den Worten: „Ich will euch zu Menschenfischern  dens stehe im Gegensatz zu der vollständigen Darlegung  machen‘“ (Matth: 4, 19; Mark. 1,175 vgl. Euk. 5, 10).  der Wahrheit. Wer so denkt, scheint die wahre Natur  Auch noch ' im endgültigen Sendungsbefehl nannte er das  des ökumenischen Dialogs nicht verstanden zu haben. Ein  Fischeramt vor dem Hirtenamt; denn so muß man doch  solcher Dialog wird nicht unternommen, um sich gegen-  wohl seine Worte verstehen: „Machet alle Völker zu  seitig zu täuschen.“ Bischof de Smedt nannte dann die  Jüngern...“ (Matth. 28, 19). Im kirchlichen Sprach-  Bedingungen, die erfüllt sein müssen, damit die Dar-  gebrauch des Westens hat sich jedoch für das griechische  legung der Lehre „ökumenisch“ genannt werden kann.  „matheteusate“ das lateinische Wort „docete“ durchge-  Sie wurden in dieser‘ Zeitschrift bereits genannt (vgl.  setzt und, ihm entsprechend, das deutsche ‘ „lehret“. Aus  Herder-Korrespondenz ds. Jhg., S. 197).  dem Fischeramt wurde das Lehramt; die Umschreibung  Gilt das, was der belgische Bischof im Hinblick auf den  Okumenismus von der „Methode der deutlichen Wahr-  für die Aufgaben der Nachfolger der Apostel lautet nicht  387Das Zwéite Vatikanische Okumenische Konzzil
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denz ds Jhg., 332 wurde versucht, die theologischen dieser Wandlung der Sprache tand die veränderte Stel-
Standpunkte der Konzilsmitglieder durch die Gegenüber- lung der Bischöfe schon 1m Imperium christianum und
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stimmen. Daß dieser Versuch der Wirklichkeit des Kon- Sagell, S$1Ce entstiegen dem Fischerboot und bestiegen die
7118 einigermaßen gerecht geworden 1St, wird durch ine Cathedra. Im Mittelalter hat noch 1ne Reihe VO  3 Bı-
AÄußerung des Erzbischots VO  e} Paderborn bestätigt. AIm schöten gegeben, die persönlich auf Fischfang ausgıngen,
Mittelpunkt der Diskussion“, schrieb C „stand die Bonifatıius, Ansgar, Adalbert, Cyrıll un: Methodius.
Beziehung VO  3 Doktrin und Pastoral, VO ererbten In der euzeıt xibt ohl kaum ein Gegenbeispiel. Die
Glauben un: seiner wirksamen Verkündigung 1n der Mıssıon 1St ausschliefßlich eiınem Ressort beim Heıliıgen
Gegenwart. Es hat keine Generalkongregation gegeben, Stuhl geworden, der S1e durch eigene Missionsbischöfe be-
in der diese rage die Gemuüter nıcht bewegt hätte“ SOYgT, die 1n keiner organischen Querverbindung mi1ıt dem
(Theologie un Glaube Jhg. [1963| Heft Z 94) übriıgen Episkopat stehen, sondern VO  - der katholischen
In seinem Autsatz über „Die Erste Periode des 7 weıten Welt lediglich „Unterstützung“ ertahren. Die Kırche der
Vatikanischen Konzıils“ analysıert Erzbischot Lorenz cQhristlichen Welt 1St Aaus einer Missionskırche einer die
Jaeger die beiden Meınungsgruppen, die auf dem Kon- Mıssıonen unterstützenden Kırche geworden. Dıie Hıer-

archıe iın ihrer Gesamtheıit tragt 1LLULr noch 1n eıner sehr1} 1n Erscheinung traten, sehr eingehend, auch in bezug
auf ıhren geistesgeschichtlichen Standort. Die ıne VO  e indirekten Weise die Verantwortung für s1e.
ıhnen verharre 1n der orge die Bewahrung un:! Ver- Auch 1n den christlichen Ländern selbst wurde die Lei-

tung.der Herde und die Obhut über die reineteidigung der reinen Lehre, das heißt in eıiıner detensiven
Haltung, w1e S1Ee sıch iın der Kırche als Reaktion autf die Lehre als die beinahe einz1ge Aufgabe des bischöiflichen
Reformation durchgesetzt hat „Wenn diese doktrinäre AÄAmtes empfunden, obwohl doch seit der Retormatıon
Haltung sıch mMi1t einem abstrakten Intellektualismus und und erst recht seIt den Zeıten des Abfalls der Massen auch

1n diesen Ländern fischen gab Bischof de Smedteiıner negatıven Abwehrstellung verbinden würde, dann
liefe S1e Gefahr, daß S1€e die lebendige missionarısche Auf- hat 1n der Sıtzung 19 November 1mM Hinblick aut

die getrenNnNten Brüder dazu Folgendes erklärt: „ Wır W1S-gabe Aaus dem Auge verlöre“ (a O< 95) Die M1SS10-
SCH, da{fß NSCIC Trennung dem Wıillen Christı wider-narısche Aufgabe dagegen stehe 1m Blickfeld der anderen
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hunderte gylaubten WI1Ir Katholiken, genuge dazu ıneder Auffassung, daß die Kirche heute jene Getahren
klare Darlegung unseTrer Lehre Dıie Nichtkatholikenürchten hat, VOIN denen S1e nach dem Irienter Konzıil

edroht wurde. Die katholische Reform habe ıhre ahnlicher Meınung Jede Parteı stellte ihren
Standpunkt 1n ıhrer eıgenen Terminologie undFrüchte Die Kırche könne siıch eshalb Jjetzt in
ıhrem eıgenen Gesichtspunkt dar, aber W as die Katho-die Reichtümer der Offenbarung vertiefen, un s1e 1n

iıhrer Gesamtheit DOSIT1LV einzusetzen un!: fruchtbar liken Sagtecn, wurde VOIl den Nıchtkatholiken schlecht
machen sowohl für das Leben iıhrer eigenen Gläubigen verstanden und umgekehrt. Mırt dieser Methode der

‚deutliıchen Wahrheıt‘ wurde keıin Fortschritt 1ın derals auch für den Dialog mıt den Menschen, die noch VO  3

ihr SCLIrCENNT sind. Dıie Konzilsväter dieser Gruppe Wiedervereinigung erzielt. Im Gegenteil, autf jeder Seıite
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erarbeiteten Gesamtschau der Offenbarungswahrheit“ diesen etzten Jahrzehnten begann iıne NEUEC Methode.
Sıie hieß ökumenischer Dialog. Das Kennzeıichen dieser(a A © 94) Methode besteht darin, da{ sıch nıcht NUr un die

Hırten un Fischer Wahrheit als solche S!  5 sondern auch u  - die Art und
Eınen treftenden Namen tfür die beiden Posıtionen hat Weiıse ihrer Darlegung, um S1e anderen verständlich
die englische Zeitschrift „The Tablet“ gefunden. Sıe gab machen. Der ökumenische Dialog 1St VO  e beiden Seiten
ıhrem Konzilsbericht Dezember 1962 die ber- her eine unpolemische, objektive, klare un!: psycho-
schrift „Hırten un Fischer“. In der at; als der Herr die logisch angepalste Bezeugung des eigenen Glaubens. In
ersten seıiıner spateren Apostel sıch rief, geschah das dieser ula wurde ZESAZT, die ökumenische Weıse des Re-
miıt den orten: „I 311 euch Menschenfischern dens cstehe 1m Gegensatz der vollständigen Darlegung
machen“ (Matth. 4, 19 ark f3 1 vgl Luk Dn 10) der Wahrheıt. Wer denkt, scheint die wahre Natur
Auch noch ım endgültigen Sendungsbefehl NMANNTEe das des ökumenischen Dialogs nıcht verstanden haben Eın
Fıscheramt+ VOT dem Hırtenamt; denn mu{fß 1194  - doch solcher Dıialog wird nıcht unternomMmMCNHN, sıch TAs
ohl! selıne Worte verstehen: „Machet alle Völker se1it1g täuschen.“ Bischot de Smedt aANNtE dann die
Jüngern . (Matth. 280 19) Im kirchlichen Sprach- Bedingungen, die erfüllt se1n mussen, damıt die Dar-
gebrauch des estens hat siıch jedoch für das griechische legung der Lehre „ökumenisch“ ZENANNET werden annn
„Matheteusate“ das lateinische Wort „docete“ durchge- Sıe wurden ın dieser Zeitschrift bereits ZCHANNL (vgl

und, ıhm entsprechend, das deutsche „lehret“. Aus Herder-Korrespondenz ds Jhg., K
dem Fischeramt wurde das Lehramt:;: die Umschreibung ılt das; W as der belgische Bischof 1m Hinblick auf den

Okumen1ismus VO  > der „Methode der deutlichen Wahr-tür die Aufgaben der Nachfolger der Apostel lautet nıcht

387



heit“ C, nıcht ebenso auch für das Problem der Wıe- bei jeder Vorlage, etrefte diese das Dogma, die Liturgiedergewinnung derjenigen Menschen in den christlichen oder die Dıszıplin. So bedeutet die Annahme der Grund-
Ländern, die 1Ur noch dem Namen nach ZUur Herde des satze des lıturgischen Schemas einen Erfolg der „Fischer“
Herrn gehören, 1ın Wirklichkeit aber längst, manchmal gegenüber den „Hırten“ oder den Sıeg einer oftensiven
schon se1it Generatıionen, AaUuUsSs dem Gehege ausgebrochen pastoralen Denkungsart gegenüber eiıner defensiven dok-
siınd, über das die ırten wachen? Ebenso W/1Ce MIt der trınären. Das einleuchtendste Beispiel dafür lıegt viel-
Glaubensspaltung, scheint Cdy hatten „WIF Katholiken“ leicht 1m Sıeg der Argumente für die grundsätzliche Er-
u15 auch MI1t der Tatsache des Massenabtalls abgefunden möglichung der Volkssprachen 1n der Liturgie gegenüberund „glaubten, genuge ıne klare Darlegung der den traditionellen un: doktrinären Argumenten tür den
Lehre“ Tatsächlich hat diese Methode wenıg ausgerıich- alleinigen Gebrauch der lateinıschen Sprache.
tet. art INa  z sıch a1ber damıit begnügen, diesen geringen Erzbischof Jaeger hat auch davon gesprochen, da{ß das
Ertfolg zurückzuführen aut die psychologische Sıtuation, Konzil sıch eınen Dialog mMi1t den Gläubigen bemühen
VO der 1mM Hebräerbrief heißt „Die einmal erleuchtet musse. „Innerhalb der unıversalen Katholizität oibt e
worden sınd und VO  3 der himmlischen abe verschiedene Geisteshaltungen, die MM1t den verschiedenen
haben, die teilhaftig geworden siınd des Heıligen Geistes Kulturkreisen zusammenhängen“ (a A ©- 25) Der
un: gekostet haben das herrliche Wort Gottes un die Erzbischof hat nıcht näher erläutert, W AasS miıt dem
Kräftte der künftigen Welt und trotzdem abgefallen Sind, Zusammenhang zwıschen Geisteshaltungen un Kultur-
die kann INa  - nıcht wıeder ZUuUr Sınnesänderung EINCUCIN, kreisen meınte. Sıcher dachte zunächst die verschie-
da S1€e für iıhre Person den Sohn Gottes aufs LEUEC kreuzi- denen Kontinente und Länder, Rassen und Völker, dıe
SCH un verhöhnen“ (Hebr 6, 4—6)? Beruht der Abtfall denselben christlichen Glauben Je aut ıhre Weıse AaU5S-
In einen praktıschen Atheismus wirklich Sanz allgemein drücken oder darauf arten, daß das Konzıil ihnen das
auf bewußten und 1n voller Erkenntnis der Offenbarung möglıch mache. Hıer mOöge das Votum des Miss10ns-
vollzogenen Entscheidungen? Nur wer diese rage be- bischofs vVvVanmn Bekkum erinnert werden, der VON einer
jahen würde, könnte sıch mMI1t der Feststellung abfinden,; Verarmung der Neuchristen sprach, die diese erleiden,daß mMIıt der deutlichen Darlegung der Lehre WE S1e hre ererbten religiösen Bräuche aufgeben MUS-
sSe1 Wer S1e verneınt, IMU: als eın wichtiges Problem SCI, ohne dafür 1MmM Christentum Ahnliches CT =
der Pastoral ansehen, Ww1e die Kırche auch MITt diesen halten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 285)Menschen wieder iın einen Dialog kommen könnte. ber o1bt nıcht 1Ur rassısche und völkısche, sondern
ber nıcht S1€e allein standen 1m Blickfeld derjenıgen auch Kulturkreise VO  3 anderer sozialer Struktur, die
Konzilsväter, die einer doktriniären ine pastorale ıhre eigenen un eigentümlichen Geisteshaltungen her-
Verkündigung rorderten, wobel nochmals testgestellt vorbringen, eLW2 die Industriearbeiterschaft und 1in
werden INas, da{ß diese beiıden Attribute keinen absoluten anderen Teilen der Erde die Landarbeiterschaf oder das
Gegensatz> sondern HNT diıe Akzente bezeichnen Bauerntum, die durch ıhre Berutsarbeit und deren Milieu
wollen Jene Konzilsväter 1, WwW1e Erzbischof Jaeger geist1g epragt werden, und andere Berufsgruppen, die
schrieb, „bedacht auf die Möglichkeiten des Dialogs miı1t iıhren Angehörigen ıne typische Einstellung ZUuUr Welt und
den Gläubigen W1e MIt den Ungläubigen un selbst MI1t Z Leben aufprägen oder suggerıeren. Es 1St terner
den Heiden“ (a A, O., 25) Es geht Un ıne allgemeine schon 1e] arüber geschrieben worden, w1e cehr die J>
„Anpassung das Denken der Gegenwart“ (a A O., derne Technik oder die Großstadt die Geisteshaltung

92) Die Missionsbischöfe Afrıkas un: Asıens traten als vieler heutiger Menschen beeinflussen; WIr erınnern
Anwälte für einen Dialog mMIt den Nıchtchristen auf und die Untersuchungen VO  3 Rowntree und Lavers 1n
torderten ıne Art der Verkündigung, „die auch denjeni1- iıhrem Buch „Englısh Lite an eisure“ (vgl Herder-
CN Völkern zugänglich 1St, welche auftf Grund ıhrer e1ge- Korrespondenz Jhg., 231 und 520) uch die
193148 geschichtlichen Überlieferung und ihrer spezifischen Ziele un Formen der Schulbildung diferenzieren die
Mentalıtät der abendländischen Kultur tremd - Menschen 1n einer VWeıse, daß in  - VO  ; verschiedenen sich
überstehen“ (a a O; 53) Sıe mMi1t ıhrer Forde- überlagernden Kulturkreisen sprechen kann, die sıch in
rung be] der Verabschiedung der Grundsätze der Lıturgie- Geisteshaltungen ausdrücken. S1e alle mussen dialogischreform einen großen Eriolg. war tragen diese Grund- angesprochen werden, da S1C die Sprache des „abstrakten
Satze nıcht den Stempel einer dogmatischen Konstıitution; Intellektualismus“ und der „negatıven Abwehr“, die Ss1e
S1€e „lehren“ keine Offenbarungswahrheiten, wenden S1€e Aaus der Kathedralsprache der Kirche heraushören, nıcht
vielmehr Doch ware talsch, das Problem des Kon- verstehen oder auch nıcht verstehen wollen Wieder mufß
U AA O  . dem Erzbischof Jaeger gesprochen hat, das Pro- daran gedacht werden, da{fß sıch dabei nıcht 1Ur die
blem der „Beziehung VO Doktrin un: Pastoral“; 11UT als Sprache 1n Worten handelt, sondern auch die der
ine rage der Formulierung der konziliaren Lehrtexte Symbole, der Formen, des Stils, der kirchlichen Vor-

verstehen. Dıie Kırche verkündigt das Evangelium schrıften, kurz alle AÄArten und Weısen, ın denen dıe
Jesu Christi nıcht 1LUFr 1n den Worten, die VO der Kiırche sıch ausdrückt.
Cathedra eınes Konzils oder den Kanzeln der Kırchen Es yeht nıcht ANN. darum, anstößige Außerlichkeiten und
und Schulen ausgehen. Sıe verkündıgt ın jeder iıhrer unverstandene oder unverständlich gewordene Formen
Lebensäußerungen un: 1n denen ıhrer Gläubigen, VOTL beseitigen, mMI1t der Botschaf* des Evangelıums 1mM
allem 1n ıhren Gottesdiensten, aber auch 1n ıhrer Dıszı- Ohr der heutigen Menschen besser anzukommen, sondern
plin, die sıch 1n ihrem Gemeinschaftsleben und 1n den P auch darum, da{fß die Gläubigen 1mM Laienstande als Der-
scheidungen un: Verhaltensweisen ıhrer Miıtglieder aus- Oonen 1n der Kırche, als aktive Glieder des Gottesvolkes
drückt. Deshalb erührt die Grundfrage des Konzıils, ob ın ıhrer Selbständigkeit, Eıgenverantwortung SOW1e 1T
und 1inwıeweılt INa  a das Überlieferte verteidigen oder aN- ıhren Rechten un: Funktionen respektiert werden. Im
AdSsch mUusse, ebensosehr die Lehre W1€e das Leben der Hınblick auf die nachreformatorische eıt schreibt Erz-
Kırche, un: darum stellt S1e sıch jeder Kommuissıon und bischof Jaeger „Insofern INa  S 1im Protestantismus 1n
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erster Linıe das Revolutionäre sah, WAar Ma  - besorgt Bischot Bekkers vVvon Hertogenbosch erklärte auf einer
den Gehorsam der Katholiken gegenüber der kirchlichen Pressekonterenz: „Seıit meıner Bischofsernennung irage
Autorität. In der Lehre VO  3 der Kırche wiıird deshalb die ıch miıch dauernd, ob WIr nıcht das sakramentale Leben
hierarchische Struktur un: ihre yöttliche Eınsetzung 1NS VO so7z1alen Leben abtrennen. Wenn unls nıcht gelingt,
Relief ZESETZT. Dem Laıen wird die Autorität der kıirch- das Hındernis beseitigen, das zwıschen dem Gebet und
lichen Oberen un: se1ine Gehorsamspflıcht eingeschärft. dem täglıchen Leben steht, wird SGT E Predigt schon bald
Er oll sıch bemühen, seiıne Seele GL aber die Theo- die Menschen nıcht mehr erreichen. Hıer stellt sıch das
logıe den Theologen überlassen. Wenn alles Unglück des 1 Problem der Liturgie: (jott den Menschen ZUgang-
reformatorischen Zeitalters aus eınem Mangel Gehor- ich machen und die Menschen Gott erheben.
Sa herrührte, dann WAar die Reaktion der kırchlichen Das Problem 1St eın strukturelles, nıcht LUr ein lıngulsti-
Oberen verständlich“ (a Car O., 96) ] )as Kirchenrecht sches“ 10 62) Der Kardinal von Mailand
bestimmt 1ın ( S/ CI „Durch die Tautfe wiıird der schrieb se1inen Gläubigen, die byzantinische Mefistejer zZzu

Mensch 1N der Kırche Christı als erson M1t allen Rechten Begınn der Konzilssitzung Oktober habe dem
un!: Pflichten der Christen konstitulert.“ Eın 1LINONUMMECINL- Konzil die Notwendigkeıt veranschaulicht, da{fß iıne Or
taler Satz; der aber 1mM bisherigen Kırchenrecht 1 Sınne tesdienstliche Versammlung iın der Lage se1n mulßß, die
jener Bemerkung VO  $ Erzbischot Jaeger konkretisiert Lıiturgie verstehen un!: ıhr folgen, WE S1e ihr 1n
worden 1St Unter den Befähigungen, die dem Getauften würdiger Weıse eiwohnen wiıll aa 62)
als Person iın der Kırche zuteil werden, nn Mörsdorf Bischot ba avolre VO  . Khrishnagar ın Indien
„das Recht aut relig1öse Unterweısung und Führung, auf „Für die Völker Asıens hat der Gebrauch des Lateıin1-
Teilnahme Gottesdienst, auf Empfang der Sakra- schen, dem S1e zeinen Zugang haben, den Be1ige-
n  9 auf Rechtsschutz, auf eın kırchliches Begräbnis, schmack einer magıschen Mentalıität“ (La Cro1x,
auf die Fürbitten der Kırche“ (Eichmann-Mörsdorft, Kır- 62) uch japanıiısche und afriıkanısche Bischöfe, iın
chenrecht, Aufl.;, Bd I; 185) Unter diesen Beispielen deren Gebieten selbst die Gebildeten eın Wort Lateın
tehlt jeder Hınvweis auf das, W as INnan heute der verstehen, fragten, ob INa  ; denn das geistliche Wohl elınes
„aktıven Funktion“ der Laıen 1n der Kırche versteht. Volkes einer außerlichen Einheit optern dürte I5
Was hier als „Recht autf Führung“ bezeichnet wird, würde Cro1x*, 3() 62)
INa 1mM yewöhnlichen Sprachgebrauch ohl als NP{licht, Das Problem der lateinischen Sprache nahm 1n den Dıs-
sıch führen lassen“;, bezeichnen. kussionen einen sechr breiten Raum ein. Dıie Erörterungen
Nachdem 11U  a die Bedeutung der Leitworte des Konzıils, arüber betraten allerdings die ormale Struktur der I>
der Worte pOS1Lt1LV, pastoral, ökumenisch, missionarisch, turgıe, un: besonders der heilıgen Messe insgesamt,
dialogisch, umschrieben 1St, licken W noch einmal auft Beispiel der Sprache. Dıie Meınungen zingen, VOTr allem
die Generalkongregationen des Konzzıils zurück, 1 Anfang, sehr weıt auseinander. iıcht einmal die Be-
sehen, WI1e sS1e dort auf die einzelnen Fragen angewendet fürchtung blieb unausgesprochen, da{fß die lıturgische Be-
wurden. WeESUNg auf den Modernismus hınsteuere und da{fß jeder

Dıie Erneuerung der Liturgıe Schritt WCS VO Lateın auf ein Schisma hintühre.
Dıie Anwäiälte der Retorm mu{fsten den Verdacht derDas lıturgische Schéma, über dessen Grundsätze schon

berichtet wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Jan Neuerungssucht Stellung nehmen. Weihbischof Ancel VO  3

280), gyeniefßt den Ruf, da{ß besten den Lon Lyon beschwor die Konzilsväter, dıe nıcht unmıiıttelbar in
der Seelsorge stehen oder in geschlossen katholisch gläu-troften habe, in dem das Konzıil se1ne pastoralen Absich-

ten ausdrücken kann. Es spricht ıne biblisch-patristische bıgen Gebieten wirken, die orge iıhrer Mitbrüder
Sprache, W1e S1Ee ohne Schwierigkeiten VO  - jedem Gläubi- begreifen, und Bischot Elchinger, Koadjyutor VO  . Strafißs-

burg, erinnerte daran, da{fß die Entfremdung der ArbeiterSCH und ın der gaNzeCN Okumene verstanden wiırd, und
aßt die Beziehung zwıschen Doktrin und Pastoral deut- und, da und dort, auch der Jugend durch die Gestalt un-

lich erkennen. SO 1STt nıcht verwunderlich, da{fß schon Gottesdienste mitverursacht se1. Die Vorkämpfter
der Tradition stellten besonders Wwel Gründe heraus:hier das Problem der Sprache auftaucht, die das Konzıil
da{fß durch die herkömmliche orm der Liturgie die Eın-reden haben würde. Man erfährt das AUS einer Mıt-

teilung des Weihbischofs ennYy VO  a’ Cambra1i. Er schrieb: heıt der Kırche un: das myster1um fide1 ausgedrückt
werde. Beide Begründungen konnten aber nıcht überzeu-))IC}1 wurde VO  3 französischen und deutschen

Kollegen beauftragt, den Stil des ersten Kapitels VeOeI- SCIL. Außer den orientalischen Bischöfen, die datür e1InN-
teidigen, bei dem die theologischen Diskussionen schon standen, da{fß die Einheıt der Kirche auch nıcht einmal
begannen. Man MU: wı1ssen, ob INnan siıch i1ne SO RC- symbolisch durch die lateinıische Sprache ausgedrückt

wird, machte 1n jugoslawischer Bischot daraut aufmerk-annte ‚konziliare‘ Sprache halten wıll, die allzusehr
gleichgesetzt wiırd mıiıt einer Zzewı1ssen ererbten abstrakten Salıl, da{ß se1n Land als ZanNzcC>S dem römischen Rıtus -
Darstellung der christlichen Botschaft. Man mMu auch gerechnet wiırd, obwohl ın einzelnen Landesteilen die

cJawische Sprache 1MmM gottesdienstlichen Gebrauch 1StWiIissen, ob die Lıturgie L1LLULr 1ne außere Verzierung des
Kultes 1St oder ob S1e die wesentliche Nahrung des g- Auch die Fragen der Konzelebratıion, der Kommuniıion
heiligten Mysteriums uNnNseres Glaubens vermitteln SOM un 7wel Gestalten un: der Brevierretorm standen

sehr UnNnter der normatıven acht des Faktischen, da{ß dieVWıe INan sıeht, geht das Problem der Sprache schon 1
oleichen Atemzug 1n eın Problem der Sache über. IDDann Betürworter Zew1sser Änderungen größter Vorsicht
schreibt Bıschof Jenny „Wırd die Liıturgıie das Vorrecht genötıgt W arel)l. Eıne Ausnahme ıldete der Freimut des
ein1ger Eıngeweihter se1n oder wiıird S1e bewulfit in ine maronitischen Erzbischots VO  - Iyrus, Msgr Khoury, als
Pastoral eingehen, die einerseılts der katholischen Lehre, dem Konzıil erklärte, se1l 1e] weniıger erstaunlıch,
anderseits dem Apostolat 1n U SCKEIT: gegenwärtıigen Welt da{ß INall die Wiederherstellung der Konzelebratıion VeEeI-

verbunden 1St?“ (Quinzaıine Diocesaine de Cambrai Jange als daß INa  w die Vervielfältigung der Prıyatmessen
wünsche. Wıe schr die Haltung der Abendländer in die-11 IM 62)
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SCr Sache durch die Tradition beschwert ISt, zeıgte sıch, bedingungen ihrer Priester verkennen und müussen dafür
als die Sprecher der Mönchsorden ZWAar dafür eintraten, SOTgCN, daß „‚ das priesterliche Gebet ein Gebet ın Wahr-
daß die Konzelebration bei den Oonventualmessen W1e- heit werden könne“ un nıcht einer eın tormalen
derhergestellt werde, aber doch die täglıche Privyvatmesse Erfüllung der Pflicht nötigt. Zweıftellos begünstigt —-
für jeden einzelnen Mönch erhalten 1ssen wollten. ohl die gegenwärtıge Gestalt des Brevıers als auch der
Da die lateinische Kirche die Kommunıion unfer We1 Druck der Verpflichtung, das Officium biıs um etzten
Gestalten abgeschafft hat, wiıird heute bisweilen aUuSs- Wort als mündliches Gebet persolvieren, oft BC-
gelegt, daß die kirchliche Autorität sıch tür befugt hält, gebenen Bedingungen eınen wen1g erbauenden Formalis-
auch ausdrückliche Anordnungen des Herrn abzuändern. INUus. Erzbischof arrone begann seine Intervention VOT
Dieser Hoheitsakt 1St für viele nıchtkatholische Christen dem Konzzil MIiIt einer Verbeugung VOTL dem „verehrungs-
eintach unbegreiflich, worauft Kardinal DBea 1in diskreter würdigen un: wertvollen Bauwerk des Officium Di-
Oorm autmerksam yemacht hat, mehr als sıch um vinum“, einem Vergleich, der WAar auf die Komposıitıion,
das Abschiedsvermächtnis Jesu alle seıne Jünger han- doch nıcht ımmer auıch auft die Rezıtatiıon zutri f} und
delte Aut die üblichen Argumente pragmatischer Art der Bemerkung Anla{f o1ibt, dafß ehrwürdıge Bauwerke
eNtgEZSNeETE eın griechischer Bischof, sehe darın einen der Vergangenheıit sehr oft den modernen Verhältnissen
Komplex un eınen Mangel Glauben. Kardinal Al- un: Bedürfnissen ıcht genügen. Be1i der Verteidigung
trink befürwortete die Wiederherstellung der Kommu- der herkömmlichen Gestalt des Breviers empfand INa
nıon Wwel Gestalten für alle Gläubigen, wen1gstens die Wucht des Motivs, das 1n der Liturgie-
1m Prinzıp und bei gew1ssen Gelegenheiten, A Zeichen debatte immer wieder als eınes der stärksten Argumente
dafür, daß die Kırche besorgt ISt, das Sakrament der für die möglichst unveränderte Beibehaltung des ber-
Eucharistie selbst bis 1NSs einzelne der VO Herrn gewähl- kommenen 1NSs Feld geführt wurde: Man mu{fß das (GJe-
ten ursprünglichen Form ANZUDASSCH. Miıt diesem Vor- heimnıs achten!“ Messe un revier bilden Ja den Kern
schlag. wıes den ohl eINZ1Ig möglichen Weg eınem des iımmerwährenden Opfters der Kırche ber Kardınal
Kompromuiß. Die Kirche kann den Laıen, die nıcht A2US Grac1as VO  a Bombay hat be1 eıner Gelegenheit Jjenes Ar-
Opposıtion oder retormatorischen Aftekten, sondern Aaus zument nıcht 1LL1UI zurückgewilesen, sondern hat
gläubiger Ergriffenheit VO ihrer Teilhabe Priester- „heidnısch“ ZCENANNLT; „die Heiden verhüllen alles, W 45

u Christi un: VO  —_ der biblischen Oftenbarung über den ıhrem (GOtt zugehört. Seit der Menschwerdung verhüllt
höchsten Vollzug desselben nach dem Kelch verlangen, die christliche Heilsordnung ihren Gott nıcht, sondern S$1€e
diese Bıtte nıcht grundsätzlıch abschlagen. Hıer handelt oftenbart ihn“ (Dokumente, Dezember 1962; 442)

och damıit sind WI1r schon beim nächsten Teil UunseICSsıch wirklich 1ne Anpassung die Bedürfnisse der
Gegenwart 1ın eiınem csehr innerlichen Anliegen. Man ”annn Berichts.
anderseıts auch die bisherige Tradıition nıcht einfach auf- Dize göttliche Offenbarung
gyeben, ohne 1ın den Verdacht des Opportunismus un der Anders als die lıturgische Debatte tührte die Auseinan-
Willkür gyeraten. Deshalb empfiehlt sıch, 1in dieser dersetzung die Konzilsvorlage, die ursprünglich „De
Sache Schritt für Schritt voranzugehen. Dann hätte die tontibus revelation;is“ benannt worden WAarL, mıtten 1n ein
geschichtliche Entwicklung dem glücklichen Ergebnıis dogmatisches Problem hineıin, das die Grundlage uUunserc>s

geführt, daß dem Symbol des Kelches die volle Glaubens betrift: die rage nach dem richtigen Verständ-
Verwirklichung der Gemeinschaft 7zwischen Priestern und NS der Offenbarung, die Gott uns ZUuUerst „durch die Pro-
Laıien iınnerhalb der Kirche und zwischen Katholiken und pheten“ un: zuletzt „durch seinen Sohn“ (Hebr i 1—2)
nıchtkatholischen Christen 1mM Abendland tortschreıtet, geschenkt hat un die 1n der Heiligen Schrift und 1n der
zumal W CII gleichzeitig der Liturgıie des Wortes eın sogenannten mündlichen Überlieferung der Kırche auf

u15 kommt.größerer Raum und höherer Rang ın der Eucharistie —-

zew1esen wird. Darauf 1St. 1er nıcht näher einzugehen, Auf den ersten Blick scheint C5S, als habe die Akzentule-
weil das Konzil sich darüber, sSOWweılt INa  — sieht, ganz ein1g rung der Meinungsverschiedenheiten durch die Worte
WAr, „doktrinär“ oder „pastoral“ USW. mi1t dieser Problematik
Was das revier angeht, sah sıch das Konzıil 7wel Mah- nıchts tun Die Angelpunkte der Auseinandersetzung
NUNSCHL des Herrn gegenüber: da{fß seine Jünger beten, lagen 1ın der Bestimmung des Verhältnisses VO  ; Schrift
aber nıcht vıiele Worte machen sollen. Das revıer 1St und Tradition SOWI1e des Verhältnisses der Bibelwissen-

der kleinen Reformen auch heute noch auf das — schaften ZUuU tradıtionellen Verständnis der Schrift. Beide
nastische Leben zugeschnitten. Die gemeınsame ber- Fragen, scheint doch, gehen 1n erster Linıe das kıirch-
ZCUZUNgG VO  ; der Notwendigkeıt des persönlichen Gebetes ıche Lehramt selbst un die wissenschaftliche Theologıe
für die Priester und VO Wert des offiziellen Gebetes un 1Ur indirekt die pastorale Verkündigung die A
der Kirche SOWI1e anderseıts VO  3 der ASt des gegenwärt1- gemeinheıit Außerdem handelt sich be1 iıhnen
SCH Brevıers tür den Seelsorgsklerus tführte drei Arten allem Anschein nach die Sache, die Wahrheıt
VO  e Lösungsvorschlägen. Man solle das Officiıum Diıivı- selbst und nıcht 1Ur darum, WwW1e InNan S1eI solle

nıcht verkürzen, sondern umgestalten; in  e solle den Dennoch führte gerade diese Debatte einem tieferen
Bischöfen oder Bischofskonferenzen auch 1n dieser Sache Verständnis der Begrifte „pastoral“, „M1SS1ONArIS und
die Kompetenz pastoralen Lösungen übertragen. Diese „ökumenisch“, ıhrer Beziehung AA Lehraufgabe des
Vorschläge schließen siıch gegenselt1g nıcht AaUS Der Erz- Konzils und ihres Zusammenhanges miıt einem
schof VO  e} Abidjan, Msgr Yago, treffend, die Re- scheinend doktrinären Problemkreıs WI1e diesem. Im

Laufe dieser Debatte kam den bekannten Ausfüh-ftorm mMuUusse dem Klerus Geschmack revıer geben
(a (OrOiXtn 13 Nl 62) Die Priester der Kırche verlan- LUNSCIL VO  } Bischof de Smedt über das Wesen des Sku-
gCnN sicherlich nıcht, wenıger beten. ber Ww1e Erz- meniıschen Dialogs, die schon Anfang dieses Berichtes
bischof Aarrone VO Toulouse bemerkte, dürfen die zıtlert wurden (vgl oben 387) Und ebenfalls wäh-
Hırten ihrerseits nıcht die heutigen Lebens- un Seelsorgs- rend dieser Diskussion, als die Besorgn1s ausgesprochen
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wurde, IMa  } könnte durch ıne falsch verstandene TO- lierbaren und verständlichen, lebendigen un: den heuti-
rale orge oder ökumenische Rücksicht der Wahrheit — SCIL Menschen iın ihren tiefsten Bedürfnissen angepaßten
möglıch Gewalt ntun, yab der Sekretär der Konferenz Orm. Da{ß diese Doktrin 1n missionarischer Unruhe
der französischen Kardinäle un: Erzbischöfe 16 No- auch den Niıchtgläubigen verkündiıgt un: der Welt SC=

vember für den anzen tranzösıschen Episkopat eine Er- HET eit überbracht wiırd, ıcht ” S1e verdammen,
klärung ab, deren Inhalt durch eın Interview MIt C sondern S1C retten“, yemäafiß den Orten Christıa.

Der Erzbischof wandte sıch dann drei möglichen Eın-Cro1x“ und 273 62) öffentlicht bekannt wurde.
S1e verwahrt sıch dagegen, dafß versucht werde, die wänden diese Auffassung: s$1e wolle die Lehre den
Doktrin die Pastoral auszuspielen. Erzbischoft Zeitbedürfnissen aNnpasSSCN, S1e auf eın Mınımum be-
Guerry VO  ; Cambrai erläuterte die Auffassung, für die schränken un!: den leichtesten Weg wählen, den Er-

sprechen hatte, w1ıe tolgt fordernissen der Pastoral entsprechen. Diese Einwände
Die Trennung zwıschen Doktrin und Pastoral 1sSt uUunNnzZzu- enthalten drei Irrtumer: Nıcht die Lehre soll angepaßlt
lässıg. Sıe ISt eın Irrtum. S1ie astete auf dem Konzil WI1e werden, sondern ıhre Darstellung. Sodann handelt sıch
eıne Aquivokation. Sie drohte, einer Spaltung der nıcht 1mM gyeringsten darum, die Lehre minımalısieren
Konzilsväter 1n ZzWw el Gruppen führen eine, die gELTEU oder durch Kompromıisse kompromittieren. Es würde
die Lehre verteidigen und sicherstellen, 1N€e andere, die Verrat bedeuten, wenn. . mMan eine einz1ge Wahrheit —

VOL allem ıhre pastorale Sendung erfüllen wolle paßte oder verschwiege, weıl INa  an S1€e als hart CIND-
Das Problem stellt sıch sehr verschieden, Je nachdem, ob findet Endlich: Der leichteste VWeg lıegt in der Wieder-

siıch ein qQristliches Land andelt oder ul ein Miıs- holung VO  3 Formeln A4US Schulbüchern. Der Hırte mufß
sionsland. In einem cQhristlichen Lande 1ST die den schwersten Weg eschreıten, den Weg der Reflexion
Sorge des Hırten; die Reinheit der Lehre sıchern, die un: des Meditierens miıt dem 7iel einer persönlichen
Irrtümer aufzuzeıigen, die sein olk bedrohen, Assımilation der Tradıtion, S$1e seiınem olk 1n einer

Art und Weıse mitzuteılen, die zugleich erklärt un: 1N-einen gefährlichen Einfluß schützen. In eınem Miıs-
siıonslande dagegen gilt die Hauptsorge des Hırten dem nerlich anrührt.
Bemühen, die Heıiılslehre allen denen vermitteln, die Anderseıts mu(ß ıne solche Pastoral sich den Bedürfnissen
ternstehen; denn der Bischof ISt kraft seiner Berufung der eıit aufschliefßen. Das beste Miıttel, die Lehre
und se1ınes Amtes 1ss1ONar. Er fühlt die Schwere der siıchern, esteht darın, iıhr LEUEC Gebiete JA 7 «reck der
Verantwortung für das eil VO  3 allen ] )as 11 nıcht be- Durchdringung un: Ausstrahlung erschließen, wıe
N, daß wen1ger besorgt 1St die Lehre oder seıine der Papst ın der Eröffnungsrede zum Konzıil gefordert
Pflicht ZUuUr Belehrung des christlichen Volkes. Es 111 1mM hat Man denke die notwendige Ausarbeitung eiıner
Gegenteıl besagen, da{ß selne missionarısche Aufgabe iıhn Theologie der ırdischen Realitiäten un: menschlichen

einer solchen Vertiefung un: Assımilation der Lehre Werte des Leibes, der Liebe, der Arbeıt, des Geldes, der
Kunst, der Technik, der Wissenschaft Man denkeverpflichtet, daß imstande 1St, S1e selbst nichtgläubigen

un indifferenten Menschen 1n einer Weıse darzulegen, die an Lehre VO  3 den soz1alen un: internationalen
daß sS$1e iıhnen zugänglich wıird und voller Leben und An- Problemen und dem Okumen1ismus. iıne Pastoral, die

alle diese großen menschlichen Probleme aufgreiten mufß,ziehungskraft erscheint.
Man musse deshalb zwischen „der Lehre“ und „den Leh- verlangt ine csehr anspruchsvolle Bemühung der Re-
ren unterscheiden. Unter dem Wort „Lehre“ verstehen flexion se1tens der Hırten und der Lehrer.

SO siıeht der französische Episkopat seine pastorale Aut-WIr die Glaubenswahrheiten, das depositum fıdeı, das
Christus zr eıl der Menschen seiner Kirche HVE - gabe 1in der modernen Welt Er x1bt sıch ihr hın miıt einem

hat mıt dem Auftrag, auszulegen; MmMIt einem ylühenden Glauben die acht des Wortes Gottes,
Wort, die Botschaft voller Wahrheit, Leben und Heıl, die die raft der Auferstehung, die Wirksamkeıit der yOtt-

lichen Liebe und der übernatürlichen Mittel der Kirche.den Menschen überbracht wurde durch das Wort Gottes,
das lebendige Wort, das menschgewordene Wort, das Keıine dynamıische Pastoral kann ohne diesen christlichen
ıhnen die Kunde brachte VO  a der Absıicht der Liebe des Optimısmus bestehen, der die Hofftnung belebt, den Mut

stärkt und frei macht VO  - eıner ähmenden Furcht undVaters, S1C Zzu retten, das diese Absicht durch se1ın Oster-
liıches Mysterium verwirklichte und die Verwirklichung einer Haltung der Deftfensive un: des Rückzuges. (Zur
des Heils in der Kirche fortsetzt. Erganzung se1 auf den Konzils-Hirtenbrief VON Frz-
Neben und unterhalb der authentischen Lehre der Wahr- bischot Guerry verwıesen, über den in der Herder-
heit g1bt „die Lehren“, die Theorien der theologischen Korrespondenz ds Jhg., 247% berichtet wurde.)
Schulen, die versucht haben, das transzendente Mysterium Diese Stellungnahme der französischen Bischöte geht über

den Gegenstand der Konzilsvorlage VO der OftenbarungNT Hılte ıhrer Reflexıion verkündigen und die erhabe-
1enNn Wahrheiten SCNAUCI sehen. Das lebendige Lehr- weit hinaus; S1e hat eın tür allemal N versucht, W a4asSs

amn  — der Kırche respektiert diese Verschiedenheıit der über das Verhältnis VO  - Lehre und Pastoral gESARYT W E1 -

den mujßßs, wenlnl INa nıcht aneinander vorbeireden llSchulen der Bedingung, da{ß keıne VOon ihnen sıch
tür exklusiv und totalıtiär hält, da{fß S1e sıch alleın die Dennoch 1STt ihre Beziehung jener Konzilsvorlage leicht
wahrhaft sıchere Auslegung der Lehre der Kırche —- erkennen, INa  - die Kritik überblickt, die dem
schreibt, un daß keine VO  - ıhnen die anderen verdächtigt Schema der Theologischen Vorbereitenden Kommuissıon
oder Sar verdammt. Hıer also können sıch Meınungs- gyeübt wurde. S1ie bezog sıch VOTLT allem aut folgende
verschiedenheiten und Gegensatze zeıgen. Punkte:

Dıie Konzilsvorlage beschränkte sıch nıcht aut die Wıe-Der tranzösische Episkopat, Sagt Erzbischof GuerrYy,
vertritt 1ne Pastoral, die Sanz und Za VO  - der Doktrin dergabe der allgemeın anerkannten Lehre der Kırche,
genährt, erhellt un geleitet wird, jedoch mı1t eiınem wel- sondern versuchte, ZEeW1SSE Schulmeinungen 1n den Rang
tachen charakteristischen Merkmal: Dafß diese Doktrin einer Lehre der Kırche erheben. Verschiedenen Mel-
dargeboten wırd iın einer Ilaren un: einfachen, 2ASSIM1- dungen zufolge War Kardinal Döpfner, der als erster
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often aussprach, da{fß das Schema mMI1t Außerster Eıinseit1ig- daß S1€, WENN dieses theologische Schema ANSCHOMME:
eıt die dogmatıschen un: exegetischen Meınungen reflek- würde, keine andere Möglichkeit hätten, als das Konzıil
tiıere, die der Päpstlichen Lateran-Universität 1in Rom verlassen.“ Daraus mu{fß geschlossen werden, da die
velehrt werden. Bischof Charue VO Namur erganzte Möglichkeiten eıiner theologischen Wiederannäherung in
diese Miıtteilung durch den Hınweıs, daß die Vorlage VO  w der Auffassung VO  3 der Tradıtion, die das Konzıil Von

der Bıbelwissenschaft, die 1mM Sınne der Enzyklika Divino Trient offengelassen hatte un die 1n den etzten Jahren
fflante Spırıty VO September 1943 vielen katho- VO  E beiden Seıten ANSCHANSCH worden sınd, auf der
lısch-theologischen Fakultäten außerhalb Italiens velehrt Grundlage des vorgelegten Schemas nıcht mehr länger
wird, offenbar keine Notız nehme. ach einer Miıtteilung bestanden haben würden. Und das I} eıner Sache,
VO  e „Le Monde“ (21 11 62) soll Bischof Charue das in der auch iınnerhalb der lateinıschen Kirche ımmer WC-

Konzil davor SEWATNT haben, exegetische Positionen nıger eın überzeugender Consensus besteht, wen1-
bezıehen, die eınes Tages einer ebenso peinlichen Si= ger, als das oberste Lehramt selbst be1 jeder Dogmen-
uatıon tühren könnten WwW1e der bıs heute nachwirkende verkündigung aut die Schrift zurückgreıft! Hıer wurde

besonders deutlıch, W as INa doktrinärer Eın-Fall Galılei, dem übrıgens Marıo VO  w Gallı 1n seiınem
Konzilsbericht („Orientierung“ 26 Jhg., 255) die Be- CNSUNS un anderseıts un pastoraler bzw. ökumeni-
merkung Bellarmins beisteuert: „Wenn siıch tatsächlich scher Darlegung der Offenbarungswahrheit verstehen
herausstellen sollte, da{ß die Erde sıch doch die Sonne hat

Die Lehre VDO  x der Kırchedreht, dann müfste die Kıiırche treılıch SCH, da{fß S1€e das
Wort (Gottes offenbar falsch verstanden habe.“ In der etzten Woche seiner Ersten Sıtzungsperiode
Wenn INa  - unterstellen darf, da{fß das Schema über die diskutierte das Konzıil über den Entwurt einer dogmatı-
Offenbarungsquellen ıne geistige Verwandtschaft MI1t schen Konstitution, die die Kirche als Gegenstand der
den Schulmeinungen der Lateran-Universität aufwiıes, Lehre behandeln oll Kardinal Ottavıanı tührte auch
dann werden jene Kritiken verständlıch,; die ıhm den diesen Entwurf eın mMıiıt der Versicherung, se1 nıcht
Vorwurf machten, seine Geisteshaltung se1 CNS, negatıv, scholastisch, sondern ıblisch und pastoral. ber fügte
polemisch un für die katholische Wissenschaft entmut1ı- sogleich hınzu: „Man wird dennoch SCHI, das Schema se1
gend, da 11ULr Getahren csehe un: Ifrtumer wıttere. Der negatıv, scholastısch, nıcht pastoral un: nıcht ökume-
Pxeget der Lateran-Universıität, Protessor Francesco nısch.“ Er sollte recht behalten, WE das auch mi1t ande-
Spadafora, übermuittelte während jener Tage den Kon- ren Worten ausgedrückt wurde.
zıilsvätern ıne Broschüre, deren Titel „Raziıonalısmo, Die Frage, auftf die VOL allen anderen die katholische Welt
Esegesı cattolica Magiıstero“ schon ıhre Tendenz verräat. und viele Nichtkatholiken VO Konzıil ıne Antwort E1 -

Es handelt sıch ıne Kampfschrift die moderne warten un die sıch MITt zunehmender Eindringlichkeit
katholische Exegese und esonders das Päpstliche als die yeschichtliche Aufgabe dieses Konzıils herausstellt,
Bıbelinstitut, VO dem der Vertasser behauptet, werde lautet: „Katholische Kırche, W As du VO  ; dir selbst?“
als Werkzeug dem Versuch benutzt, „die rationalisti- So formulierte S1e als erster Bischof Huyghe VO Arras,
sche Biıbelkritik in die Kırche einzuführen“! Der Versuch, und Kardinal Suenens orift S1e auf, als in der Sıtzung
MIT dieser Schrif} dem Schema Schützenhilfe geben, m1{%- Dezember un starker Zustimmung der Väter die
glückte vollkommen. enger beschreibt 1n 2a Cro1x“ Konzeption eınes Arbeıtsprogramms vorlegte, das
(W8:/19 d 62) das Erstaunen vieler Vaäter darüber, dafß den vielfältigen Vorhaben des Konzzıils ıne ınnere Einheıt
iın dem Schema sovijel VO  — Irrtuüumern und Getahren SCc- herstellen soll, ındem S1e alle als Teilmomente einer
sprochen werde, VO denen S1€e 1ın der Ausübung ıhres umfassenden Selbstdarstellung der Kırche nach ınnen und
Amtes als ordentliche Lehrer un: Hüter der Offtenbarung nach außen versteht und behandelt, da{ß die Kirche als

Licht der Völker siıchtbar wird. ach dieser Konzeptionnoch nıe etwas emerkt hatten. Daraus folgert Wenger
mM1t Recht, dafß diese Getahren un Irrtuüumer 1mM allgemeı- mu{fite die dogmatische Konstitution über die Kirche
NCN ohl Sar nıcht exıistleren. Es se1l denn, INall entstelle deren Wesen darstellen, daß alle anderen Lehren und

Dekrete des Konzıls NUur noch Je 1n einer bestimmtendie Lehren katholischer Kxegeten 1ın der Weıse, wIı1e das
Bibelinstitut 1n sel1ner Entgegnung dem Professor Spa- Richtung entfalten brauchen, WwW1e das Ja 1n der Kon-
dafora nachgewlesen hat st1tution über die Liturgie 1ın einer Rıchtung bereıts

schehen IS und 1n vorbildlicher Weıse.uch in der rage des Verhältnisse „wischen der Heıligen
Schrift und der muündlichen Überlieferung hat die Kon- Der heutigen Menschheit das Wesen der Kirch  e als Of-
zılsvorlage die Schulmeinung kanonisieren versucht, fenbarung iıhres eigenen Heıls darzustellen, dieser ebenso

großartıgen w1e notwendigen, freiliıch auch schwierigenda{ß Glaubenswahrheiten 71bt, die ausschlieflich durch
muündliche Überlieferung überkommen sınd, OVOIN das Aufgabe, W Ar das vorgelegte Schema nach Meınung vieler
Konzıl VO  ‘ TIrıent nıchts DESAYT hat Vielmehr 1St diese Konzilsväter weder in se1iner Anlage noch ın deren Aus-

führung un: auch nıcht 1ın seiner Sprache angemeSSCN.Schulmeinung erst 1ın der theologischen Interpretation der
tridentinischen Lehre das exklusıve reformatorische Kardinal Frings beanstandete, da{ß die Ekklesiologıe des
Schriftprinzıp entstanden oder orößerer Bedeutung Schemas abstrakt und einse1lt1g gedacht und tOor-

muliert sel. Man habe die Theologıe der Väter nıcht BG-gelangt. So Jag nahe, dem Schema den Vorwurtf
machen, verhärte die Gegensäatze zwiıschen den Konfes- nügend beachtet un: sıch hauptsächlich auf neu€e uße-
Ss1o0nen und o zwıschen der westlıchen un: der OSt- runNnsch des Lehramtes gestutzt. VDas Schema se1 in eıner
lıchen Theologie innerhalb der Kirche, bedeute 1n die- juristischen Terminologie verfaßt, und nıcht NUur das; e$

SC Hinsıicht keinen Fortschritt, sondern einen vielleicht habe auch sachlich die juridische Natur der Kirche in
entscheidenden Rückschriutt. 1)as bestätigte ine CVANSC- den Vordergrund gestellt, da{ß das Mysteri1um der Kirche,
lısche Stimme sehr nachdrücklich. Am November 1962 ıhre eschatologische Dımensıon, nahezu verschwıegen

würde, und außerdem ce] der Begriff des Orpus Christıschrieb Richard-Molard in der „Reforme“: „Seıt Be-
Zinn des Konzıils haben einıge der Beobachter uns ZESAYT, mystı1ıcum CN gefaßt.
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Kardinal Bea nannte re1i offensichtliche Mängel: Der einer christlichen Welt. Deshalb muß die Kirche immer
Zweck der Kıirche se1 fast NUur Juristisch ausgedrückt und un: überall die Menschen denken, die ıhr fternstehen
werde nıcht klar Der Prımat des Papstes werde AUusSs dem oder verlorengegangen sind. Missionarisch: die Aufgabe,
Zusammenhang mMIiIt dem Kollegium der Bıschöfe heraus- yzewınnen, mu{ß den Vorrang haben VOT der Aufgabe,
M  « Das Schema beruhe fast ausschließlich auf der behüten; S1e darf nıcht 1n eın Ressort abgezweıgt WeEeI -

Theologie der etzten hundert Jahre den Demut und Dienen: dazu der Bischof, das
Kardinal Döpfner fand das Schema iußerlich und Schema stelle die Kirche dar w 1e ıne Macht, die sıch die

Völker unterwerftfen wolle, und dieses Rechts- un Herr-unzusammenhängend. Es nehme ZUwen1g auf die He1-
lige Schrift ezug Es efasse sıch ausschließlich mıiıt schaftsdenken lıege nıcht 1im Sınne Christı („Informations
der jurıdischen Struktur der Kırche un: zuwen1g mit dem religieuses“, 14 62)

WEe1 Interventionen fast Ende der Debatte erzieltenGeheimnıis ıhres Wesens. Der kollegialen Natur des
Episkopates se1 nıcht SCHUS Rechnung tiefe Wırkung, 1 der Redner und der Sache nach

Am Dezember nahm Kardıinal Ontını das Wort ErKardınal Könıg nahm einen Gedanken OrWCS, der spa-
ter noch öfters ausgesprochen wurde, als ILal erhob das Schema VO der Kirche den schweren
möge nıcht immer NUur VO  —3 R echten der Kirche sprechen, Einwand, dafß die Beziehung der Kirche Christus
sondern auch VO  e deren Pflichten gegenüber der Mensch- nıcht genügend deutlich aAauSsSgesagt habe S1ıe sel nıcht Ur

heit und deren kollektivem Wohl und eil VO  e Christus gegründet, sondern se1ın Instrument, AT
dem das eıl der Menschheit vollbringe. Der Erz-Es aber nıcht einmal > sehr die theologischen und

sprachliıchen Unvollkommenheıten des Entwurfis, die be1 ischof VO  3 Maıiıland sprach sehr verbindlich gegenüber
vielen Konzilsvätern Unbehagen hervorriefen, SOTI1- den Verfassern des Schemas. ber Wr klar -

dern WLr die Grundhaltung, die 1n hm Ausdruck kennen, dafß CT die Art,; W1e€e das Schema die Kırche dar-
kam Am schärtsten scheint Bischof de Smedt VO Brügge tellt, 1mM Sınne der Ziele dieses Konzıils nıcht tür A  yenuü-

gend hält, VOrLr allem, weıl seine vornehmlich Juristischediese Haltung charakterisiert haben ach mehreren
Berichten machte dem Schema den Vorwurf, se1 C1- Betrachtungsweise dem Mißverständnis auSgeSELZT 1St, als
tüllt VO  3 einem Geist des Triumphalısmus, des Klerika- verselbständige die Kirche hre Autorität, während S1e

doch immer und überall nıchts 4US sıch celhbst heraus VeEeI -ismus und des Juridismus. Antoıne enger kommentierte
diese Bemerkung, ındem schrieb, auf dem Konzıil be- Mag, sondern 1LLUL die Inkarnation des Sohnes (sottes
ständen 7We] Perspektiven der Kırche Die einen s<ahen die fortsetzt, dem die menschliche Natur, auch die der Kirche,
Braut Christi ın ihrer Macht und Herrlichkeit, die ande- 1Ur als Mittel dient, die Ziele (sottes verwirk-
Ien betrachteten S$1e 1n ıhrer Schwäche und Niedrigkeıt. lichen In dieser Hınsıcht bemängelte Kardinal ontin!
Das Schema führe nach Meıinung vieler die Sprache der VOTL allem die Darstellung des Bischofsamtes 1n dem
ersten dieser beiden Perspektiven. Vor allem Mıss10ns- Schema
ischöfe seı]en darüber besorgt. Wıe könne die Kırche sıch Eınen besonderen Aspekt dieser Beziehung 7zwischen der
1n den Jungen Staaten und Ländern Liebe erwerben, Kıiırche un: Christus LTUß, eınen Tag spater, Kardınal
wenn S1E 1Ur mit Rechtsansprüchen aufwarte. ])as könnte ercaro den Konzilsvätern VvOoTr, un lenkte durch se1ine

Rede, die eınen überaus starken Widerhall fand, ıhreals Provokation Machtkämpfen empfunden werden
(5Ea CrO1x®; 62 besonders WwWeNnn das Verhältnis Blicke noch einmal aut den Prımat der Pastoral 1m Dr
ZUr Staatsgewalt in dieser Art beschrieben wird. Das ilt samten Wirken der Kıiırche.
ohl auch nıcht 1Ur für die Missionsländer. Die Zeiten, Es se1 notwendig, ıne Lehre VO  3 der Kırche vorzulegen,
1n denen die Kirche ıhre Mıssıon miıt Hılte juridischer die hinter die juridischen Strukturen DA Mysteriıum

vorstöfßt. Eın wesentliches Moment dieses Myster1ums se1AÄutorität erfüllen konnte, gehören der Vergangenheıit
Das etrift auch das Wırken der Kirche nach innen; die Gegenwart Christi 1n und den Armen. S1ie se1
xibt 1n der Kırche, w 1e Bischot Huyghe darlegte, keine durch die Propheten angekündigt und 1im Leben Jesu

verwirklicht worden. Der Herr habe die AÄArmut einerTrennung 1ın ine Klasse der Befehlenden un: ıne Klasse
der Gehorchenden, das also, W 4a5 Ma  $ Klerikalis- Grundlage un eiınem Grundgesetz des Reiches (zottes
INUS versteht. 1le sind Gläubige, und die Oberen sind yemacht, und daher wirke S1e sich o der Kırche als
Diener der Gläubigen, die Gläubigen aber _Mitarbeiter. Quelle der Gnade und der inneren Erneuerung ZAUS.

Es wurde dem Schema ber die Kirche als Mangel gC- Schließlich habe Christus S1€e unter die Sanktion SeiINeES
rechnet, daß dieser biblischen Wahrheıt nıcht Endgerichtes gestellt.
Gewicht verliehen habe Und W a4s den Triumphalismus Das Konzıil würde deshalb seine Aufgabe nıcht erfüllen,
angeht, der die Kirchengeschichte als Sıegeszug betrach- W CII nıcht das Geheimnıis der Gegenwart Christı in
COl 1St ohl die schlechteste Karte, die ıne M1SS10- den Armen und die Verkündigung des Evangelıums
narısche Kırche ausspielen könnte. Es gehört den die Armen ın die Mıtte seıiner Doktrin und Legislatur

stellte. Die Armen seı1en der Kırche weithın entfremdet,bewegendsten Eindrücken der Debatte über das Kirchen-
schema, W1e die Konzilsväter ıhre missionarısche Verant- und zugleıch sSe1 die Armut eınem der schwersten
WOTrtUNg empfanden, Ww1e S1e sich nıcht mehr NUr als empfundenen menschlichen Probleme uUuNseIer e1t D
Hırten oder SAl Oberhirten erlebten, sondern als Eischer. worden. Fuür das Konzıl dürfe das Thema der Verkün-
Der Bıschof VO  z Arras stellte die Frage, w1e ine Konsti- digung die AÄrmen, „evangelizare pauperıbus“, nıcht

NUur eines VO  e vielen se1N; se1l se1in Thema chlechthinution aussehen mülßste, damıt S1e der Welt das wahre
Gesicht der Kırche zeigt. Sıe müßte, Bischof „die Kırche, besonders als die Kirche der Armen“.
Huyghe, Sanz und ga ertüullt seın VO  3 einem evangeli- In den Mittelpunkt der Lehre über die Kirche gehöre
schen Geıist, das heifßt einem oftenen und katholischen; eshalb die Darstellung des Ratschlusses, durch den (Gjott
eiınem mıssıonarıschen, einem (Ge1ist der Demut un:! des die Armut Z Zeichen „SaC.  tium INa U dico,
Dienens. in Christo et 1ın Eeclesia“ seiner Gegenwart und Heıils-
ften und wirklich katholisch: Wır leben nıcht mehr in LALt un den Menschen zemacht hat Daraus ergebe
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sıch die VWahrheıt, daß die Armen iın der Kirche ıne Diese gemischte Kommission hatce beréits noch während
esondere Würde haben, weıl sıch Christus 1n ihnen MIt der Ersten Sıtzungsperiode des Konzıils gETALT. Sıe hat
Vorzug verbirgt. In allen Konzilsdekreten musse die ıhre Arbeıten Anfang März abgeschlossen, ohne einer
ontologische Beziehung hervortreten, die zwiıschen der Übereinstimmung in allen wesentliıchen Punkten gekom-
Gegenwart Christi 1n den Armen un seiner Gegenwart INeN seın (vgl „Informationes catholiques internatio-
1n der Eucharistie un ın der Hierarchie besteht, un nales“, 63)
ebenso die historische Beziehung, die zwiıschen eıiner auf- Dıe gemischte Kommiuissi:on für das Schema über die
richtigen un: tatkräftigen Anerkennung der besonderen Einheit der Kırche (Theologische Kommıissıon, Kommıis-
Wuürde der Armen 1mM Reıiche (sottes und ın der Kırche S10N für die Ostkirchen und Sekretarıat Z Förderung
eınerseıts un einer wirklichen Anpassung der kirchlichen der Einheit der Christen). uch 1 dieser Kommissıon
Strukturen anderseıts sıch erg1bt. bestehen weiterhin gewısse Meinungsverschiedenheiten
Daraus ZO$ der Kardinal den Schlufß, da{fß das Konzil 1in (vgl „Informationes Catholiques Internationales“,
seiınen Dekreten mıt Weiısheit un Mäfsigung, aber ohne 63)
Furcht un: ohne Kompromısse siıch werde bekennen mus- Die yemischte Ommı1ssıo0N für eınen Entwurft über diıe
sen: einer Selbstbeschränkung 1MmM Gebrauch IMNAate- Katholischen Verbände (Kommiıiıssıon für die Diszıplin
rieller Mittel, zumal WCII1L diese ıcht das Gesıicht der VO  $ Klerus un: olk un Oommıssıon tür das Laıen-
Ärmut LTageCN; ZUuUr Entwicklung eiınes Stils 1n der apostolat).
Erscheinung der Bıschöfe, der den Armen keinen Anstofß Die gemischte Kommissıon Z Studiıum der soz1alen
g1bt un die Menschen eıt nıcht 1ın Verwunde- Fragen „Die Kırche 1n der modernen Welt“ (Theologıi-
Iung VETrSEULZTES ZUuUr TIreue gegenüber der evangelischen sche ommıssıon un Ommı1ssıon für das Laienapo-
Ärmut, un WAar sowohl der persönlichen w1e der kom- stolat).
munıtiren Treue: einer solchen Ordnung der WIrt- Die gyemischte Oommıssıon tür das Studium der Miısch-
schaflichen Verhältnisse der Kırche, daß alles nıcht mehr ehenfrage (Theologische Kommıissıon, Kommuissıon für
Zeitgemäße, Überflüssige und tür das apostolısche Wır- die Diszıiplin VO  $ Klerus un olk und das Sekretarıat
ken Hiınderliche daraus verschwindet. ZU!r Förderung der Einheit der Christen) (vgl „Informa-
Der Kardinal VO  ; Bologna sprach ZU Schlu{fß seıne ber- tiones catholiques internationales“, 15 63)

iSt bisher Wwel1ZCUSUNG Aaus, WENN das Konzil sıch dem gyöttlichen Die Koordinierungskommissıon
Ratschluß, der die Armut erwählte, und ZU Prımat der Sıtzungsperioden usammenNgeLreLeN. Die Sıtzungs-
„evangelizatıo pauperum“ bekenne, dann werde ıhm peri0ode VO DU Z (vgl „Usservatore Romano“,
nıcht schwerfallen, 1n allen doktriniären un praktiıschen 63) galt zunächst der Festlegung eines die Zu-
Fragen ıne authentische Methode finden, der Welt sammenarbeit erleichternden Arbeitsmodus und der Ab-
das Evangelium ohne Abschwächung verkündigen, un sprache mıiıt den Vorsitzenden der einzelnen Konzilskom-
ZWAar S dafß dadurch die Einheit der Christen gefördert, m1issıONenN. Deswegen nahmen auch die Präsiıdenten der
die Herzen angesprochen un die Hofinungen der Men- Kommıissıonen, SOWeIlt s1e 1n Rom anwesend Il,
schen, besonders der AÄArmen, zemaißs dem Vorbilde de den Sıtzungen teil. Die Mitglieder der Koordinierungs-

kommissıon un die Präsidenten der einzelnen Konzıils-Heilandes erfüllt werden, der, da reich WAar, Arn BC-
worden 1St, uns den Reichtum seiner Gnade und seiner kommıissionen wurden Schluß der Sitzungsperiode
Glorie schenken. VO aps empfangen. ber die sachliche Arbeit auf die-

SCr ersten Sıtzungsperiode hat Erzbischoft Morcillo Gon-
zAlez VON Saragoza als einer der Subsekretäre des Kon-

Die Kommissions- Entsprechend der Schlufß der Ersten ı18 und als Mitglied der Koordinierungskommissıon AUS-
arbeiten während Sıtzungsperiode des Konzıils VO apst ührlich berichtet (vgl Herder-Korrespondenz ds bgder Zwischen-
konzilszei erlassenen Rıchtlinen (vgl. Herder- 338)

Korrespondenz ds Jhg., 203), die Dıie zweıte Sitzungsperiode der Koordinierungskommıis-
1 Schreiben Mirabailis Tle VO die Kon- S10N dauerte VO 25 bıs 63 (vgl „Osservatore Ro-
zılsvÄäter (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 276) mano“, und 31 63) Aut fünf täglich hintereinan-
VO apst nochmals 1ın Erinnerung gebracht wurden, ha- der rolgenden Sıtzungen wurden säamtliche Entwürfe
ben die einzelnen Konzilskommissionen un die VO behandelt, die bisher VO  3 den einzelnen Kommissıonen
apst Koordinierungskommission (vgl Herder- vorgelegt worden N.

Korrespondenz ds Jhg., 204) „nahezu verborgen und Folgende Materıen Wu_1'd€n geprüft:
geheim“ iıhre Arbeiten fortgesetzt. In der eıt VO Mıtte die Entwürtfe über die Erziehung der Priester-

amtskandıdaten un: über die katholischen SchulenJanuar bıs Ende März hat ın Abständen ede der zehn Kon-
zilskommissionen geLlagtl ber den Inhalt der Beratun- (Kommiıissıon für Seminare und Studıen) un das Schema
SCH wurde nıchts bekanntgegeben. uch über die Sıtzungen „De Clericis“ (Kommıissıon für die Disziplin VO'  3 Klerus
selbst lıegen 1UL unvollständige Nachrichten AT Auf un: Volk) E,
Grund der VO den päpstlichen Rıichtlinien festgelegten eın Entwurt über das Laienapostolat OM-
Reduzierung der Konzilsmaterien autf Schemata un M1SSION für das Laienapostolat), eın Entwurft über dıe
der entsprechend notwendig gewordenen Umstrukturie- Bischöfe (Kommissıon für die Bischöte und die Leitung
rung der einzelnen Schemata hat sıch das Hauptgewicht der Dıiözesen) und 1ın Entwurf über die Seelsorge (von
der Kommiss:onsarbeiten aut die SOgeNANNTLEN gemischten derselben Kommuiss1ıon) 9

A eın Entwurf über die seelsorglichen PflichtenKommuıissı:onen verlagert.
Folgende yemischte Ommı1ssıonNen haben bisher ZELASE der Bischöte (Kommıissıon für die Bischöte und dıe Lei-

Die vemischte <ommıssıon für die Neubearbeitung des Ltung der Diözesen), eın Schema über den Ordensstand
(Kommiıissıon für die Ordensleute), ein Schema über prak-Schemas über die Offenbarung (Theologische Kommıissıon

un Sekretarıiat ZUE Förderung der Einheit der Christen). tische Fragen der Ostkiıirche un: das VO  3 der gemischten
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Kommission erarbeitete Schema über die -Offenbarung ganda fide, ‘ Präsident der Konzilskommissıon tür die
(vgl. „Usservatore Romano“, 29 63); Miıssionen: Kardinal Ernesto Ruffint, Erzbischof VO  —

28 die ersten Wwel Kapitel des Schemas über die Palermo, Mitglied des Konzilspräsidiums; Kardıinal Na-=
Kıiırche (Institution un Sendung der Kırche, die hiıer- ler10 Valerı, Prätekt der Religiosenkongregatıion, Präsıi-
archische Ordnung der Kırche) un das Schema über die dent der Konzilskommission tfür die Ordensleute: Kar-
Einheit der Kirche („Okumenismus“). Die Sıtzung wurde dinal Fernando Qu17r024 Palacios, Erzbischof VO:  3

teilweıse VO apst selbst präsıdiert (vgl. „Usservatore Santıago de Compostela; Kardınal Paul Emiuile Leger,
Romano“, 63); Erzbischof VO  a Montreal (Kanada); Kardinal Giovannı

29 das Schema über die Kırche 1ın der modernen Battısta Montinı, Erzbischof VO  ; Maıiland, Mitglied des
elt (gemischte Kommıissı1o0n). Im 7zweıten Teil der Sekretariates tür außerordentliche Angelegenheıiten; Kar-
Sıtzung wurde über die Möglıichkeiten einer besseren dinal Giovannı Urbani, Patriarch VO  } Venedig, Mitglied
Intormation über das Konzilsgeschehen beraten. Aus die- der Koordinierungskommi1ss10n; Kardınal Paolo Giobbe,
SCIH Grunde nahm auch Msgr Fausto Vallainc, der Leıter Datarıus Seiner Heiligkeit; Kardinal Ferdinando Cento,
des Konzilspresseamtes, teil. Großpönitentiar, Präsident der Konzilskommission für
Eın Termın für die nächste Sitzungsperiode wurde nıcht das Laienapostolat; Kardınal Carlo Confalonieri, Sekre-
bekanntgegeben. Die Koordinierungskommissıon wiırd Je= tar der Konsistori1alkongregation, Mitglied der Koordi-
doch ZUSAMMENTrETLCN, sobald genügend weıtere Entwürte nierungskommı1ssı0n; Kardinal Julius Döpfner, Erzbischof

VO  3 München, Mitglied des Sekretarıats für außerordent-von seıten der einzelnen Kommissıonen vorliegen. Da die
Koordinierungskommissıon (vgl „Osservatore Romano“, liche Angelegenheıiten, Mitglied der Koordinierungs-
29 63) nıcht die Aufgabe hat, über „Substanz“ und kommi1ssıon; Kardinal Paolo Marella, Prätekt der Kon-
„Inhalt“ der einzelnen Entwürte befinden, sondern gregatıon tür die Bauhütte VO Sankt Peter, Präsident der

Konzilskommuissıon tür die Bischöte und die Leitung derLUr deren Übereinstimmung mMI1t den VO aps erlasse-
Nnen Rıchtlinien prüfen hat, erklärt sıch auch der rela- Diözesen: Kardinal CGustavo Testa, Sekretär der Ost-
ELV rasche Rhythmus, in dem die Beratungen der Koordi- kirchenkongregatıon, Präsident der technisch-organ1sato-

rischen Konzilskommissıon: Kardinal Ildebrando An-nıerungskommıssion VOTLI sıch vehen.
tonıuttı, Kurienkardinal, Mitglied der Konsistorial- und
der Ostkirchenkongregation; Kardinal Leon Joseph

Die Kommission Am Schluß der Sıtzung der Koordi- Suenens, Erzbischot VO  am Mecheln-Brüssel, Mitglied des
Iür die Revision
des Kirchenrechts- niıerungskommı1ssıon für die Arbeıten Sekretarıates für außerordentliche Angelegenheiten, Miıt-
eX der Z wischenkonzilsarbeıt teilte der glied der Koordinierungskommıi1ss10n; Kardinal Altredo

Ottavıanı, Sekretär des Heiligen Offiziıums, Präsident derPapst den Mitgliedern dieser Kom-
M1sSsS1O0N die Ernennung der bereıits be1 der ersten An- Theologischen Kommissıion; Kardınal Francesco Roberti,
kündigung des Okumenischen Konzıils 1n San Paolo Präfekt des Obersten Tribunals der Apostolischen S1ıgna-
tuori le IMNUura 59 in Aussicht gestellten Kar- LUur; Kardıinal Andre Jullien, Kurienkardıinal, Mitglied

der Konzıils- un: der Sakramentenkongregation; Kardıi-dinalskommission für die Revisıon des Kirchenrechts-
kodex mMit. Damıt 1St der Papst die Verwirklichung nal Arcadıo Larraona, Prätekt der Ritenkongregatıion,
des dritten wesentlichen Programmpunktes se1ines Ponti- Präsident der Liturgischen Kommissıon; Kardinal Wıilliam

Theodore Heard, Kurienkardinal,; Mitglied der Sakra-fikates geschrıtten. Oftenbar hielt der aps die Konzıils-
arbeiten bereits für genügend fortgeschritten, ıine mentenkongregatıon; Kardinal Augustin Bed, Präsident
fruchtbare Arbeit dieser Kommissıon ermöglıchen. Die des Sekretarıates Z Förderung der Einheit der Christen;

Kardinal Michael Browne, Kurienkardinal, MitgliedHauptarbeit wiıird freilıch TST nach Abschluß des Konzıils
eisten se1n, WE der Inhalt der Konzilsdekrete, die des Heiligen Offiziums und der Religiosenkongregation.

kirchenrechrtliche Fragen berühren, feststeht. Wann die Sekretär: 12CcC0OmoO Violardo, Päpstlicher Hausprälat,
Neue Kommıissıon ihrer ersten Sıtzung zusammentriıtt, Sekretär der Päpstlichen Kommissıon tür die authentische
wurde nıcht bekanntgegeben. Der „Usservatore Romano“ Interpretation des Kirchenrechtskodex, Dekan der 1urıst1-
VO hat die Lste der VO aps ernanntien schen Fakultät der Lateranunıversität.
Mıtglieder der Kommuissıon veröffentlicht.
Präsident: Kardinal Pıetro Ciriacı, Prätekt der Konzıils-
kongregation, Präsident der Konzilskommuissıon tür die Okumenisches Die Achtung, die der römischen Kırche
Disziplin von Klerus und olk Konzilsecho (VI) VOiIil den russıschen kirchlichen Kreısen
Mıtglieder: Kardinal Eugene Tisserant, Kardinaldekan, entgegengebracht wiırd, und zugleıch die realistische
Prätekt der Zeremonialkongregation, Mitglied des Kon- Einschätzung als einer geistigen Weltmacht, die INE,
zılspräsidiums; Kardınal Gıuseppe Pizzardo, Priäfekt der W1€e siıch inzwiıschen gezeigt hat,; auch VO  3 der Sowjet-
Kongregation tür Seminare und Studien, Präsident der führung zuteıl wiırd, kommen 1n einer Stellungnahme
Konzilskommission tür Seminare und Studien; Kardıinal des Journals des Moskauer Patriarchats UE Konzıil
Benedetto Aloisı Masella, Prätekt der Sakramentenkon- (JMP Nr 1, darın Z Ausdruck, daflß S1Ee als
gregatıioen, Präsi:dent der Konzilskommissıon für die Ver- die „alte Apostolische R ömisch-Katholische Kirche“ be-
waltung der akramente; Kardinal Amleto Giovannı zeichnet wiırd, die den anzch Erdkreis und
Cicognani, Kardinal-Staatssekretär, Präsident der Hunderte VO  3 Miılliıonen Christen geistlıch leite. Der Ver-

fasser des Artikels, Kazem-Bek, VOI einıgen JahrenKoordinierungskommission, Präsiıdent der Konzilskom-
M1ssı1ıon tür die Ostkırchen; Kardinal Achille Lienart, AausSs der russıschen Emigratıion Amerikas in dıie SOw]Jet-
Bıschof VO  S} Lille, Vorsitzender der Versammlung der unı0n repatruert un: als kirchlicher Publizıst JMP
Kardinäle un Erzbischöfe Frankreichs; Kardinal Sant- tätıg, tührt 7zunächst die Worte A} mit denen Johan-
1220 U1Ss Copello, Kanzler der R5ömischen Kirche; Kar- nes in seiner Antrittsenzyklıka DAr Petr:ı cathe-
dinal DPetrus Gregorius Ägagzıanıan, Präftfekt der Tropa- dram Ziel und Aufgaben des VO  — ıhm geplanten Konzıils
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um:1ß, um dann ausführlicher einige Auss des Heili- DasDontekar Pius XIT., schreibt das JMP, trug wenig

Z Verständigung 7zwischen den Christen der verschie-SCH Vaters wiederzugeben, die söowohl 1n der christlichen
Welt als auch bei den nichtchristlichen Bekenntnissen denen Bekenntnisse bei, un die Ideen des Papstes
„und SOSar 1n nichtreligiösen Kreisen“ lebhaften Wider- zunächst nıcht ganz klar, da Ma über seine Per-
hall gefunden hätten un die Christen aller Kırchen und sönlichkeit noch zuwen1g wußte. Der Verfasser weIlst
Konfessionen hoffen 1eßen, daß das Zweıte Vatikanische auch darauf hin, da{fß bei seiıner Wahl VO  - eiınem Provı-
Konzil konkrete Schritte Z „Heilung der schrecklichen sSOr1um gesprochen wurde, das durch einen KompromißE Wunden unserer eit  « tun werde. 7zwıischen den unterschiedlichen Strömungen im Kardınals-
Von der Einheit der Christen spreche Papst Johannes kollegium zustande gekommen sel. Doch während der

als von einem „mühevollen Vorhaben“, des- Konzilsvorbereitungen sej]en die dem Konzil VO Johan-
sen Verwirklichung die Beseitigung der durch mensch- 1165 gestellten Aufgaben klar geworden. Be1 ihrer
lıche Willkür aufgerichteten Hındernisse nötig sel, auf Aufzählung unterläßt der Vertasser nıcht, auf die Au  &-

dafß die Kirche den Menschen „ 1 vollen Glanz ıhrer gedehnte vorkonziliäre Arbeit N1t der Befragung des (3e-
Herrlichkeit, makel- und fehlerlos erscheine“. „Dieses samtepiskopats hinzuweisen, W 245 für die Leser in der
große Ziel sieht apst Johannes D erreicht, WeNnNn Sowjetunion manches Vorurteil über die innere Struktur
sich die Kirche VON den irdischen Versuchungen und welt- der römischen Kıirche ausraumen kann., In gleichem Sinne
lichen Interessen frei macht, wWwWenNnn 61 das Streben nach hatten sich AU1C|  E3  } Cie beiden Konzilsbeobachter der 11661=
Herrschaft über die Einrichtungen und Reichtümer ieser schen Kirche geäußert. Ebenfalls dAuürfte C4 Für die leirch-
Welt aufgibt und aich der Anfechtung reiNiEt, i hreim lichen Kreise {17 atheijstischen Sowjetstaat größtem
Pinfluß und ihrer Gewalt Zu unterliegen,“ Nach den Interegse geiN, wenn Qie i dem Artikel erfahren, Aa ZUA ET d(*" Konzilschemen Jie Frage des Laienapostolats gehört,Worten des Papstes 111996 aieh lie Kirche den —
Kr der irclischen Gewalt und den Inhabern der 115 dAaß die Probleme religiöser Bildungsarbeit iM Blick nicht
riellen (‚üter LreNT „Auf Erden iSt. die Kırche gerufen, auf clie Priesterausbildung, sondern auch auf die
die Mutter aller Kummervollen, Leidtragenden und Un- Unterweisung der Laien sehandelt werden sollen und
glücklichen Zu SCe1IN, die das Omophorium ihres Schutzes daß auch „Probleme zeitgenössischer Methoden vreligiöser
und hrer Hılfe über alle Menschen hält“: Q1E INUSSEC Propaganda“ (die 1n der SowJetunion verboten ISt) 1n

n
„allen, die nach Sicherheit und Ruhe lechzen, Frieden und diesen Zusammenhang gehören,

Kazem-Bek kündigt AN, daß das IMP 1n weıiteren Ab-allen Bedürftigen und Hungrigen TOT bringen“,
Z weifellos sind diese Aussagen des heutigen Papstes handlungen noch Eröffnungsrede des Papstes, 11 der
russisch-orthodoxen Verfasser inter dem Gesichtspunkt er einen „wunderbaren Optimiısmus 117 bezug auf uns
des tür seine Kırche 11 ıhrer besonderen Lage Wesent- eıt  4g KezZEIgt habe, Stellung nehmen werde. Ausführlich
lıchen, cdas beide Kırchen verbindet und Z ıhrer Annähe- zitiert er die Stelle, mM1 der Johannes die „Un-
rung beitragen kann, ausgewählt. Kazem-Bek gibt — glückspropheten“ tadelte, die da meinen, 1aß SIM
dann eine kurze Übersicht über die Konzilien der römi1- den Zeiten trüherer Konzilien, WaS die christliche Lehre,

die Sıtten und lie Freiheit der Kiırche etrifit, alles SAU -schen Kirche VOIN orthodoxen Standpunkt AUS, Obwohl
die autokephalen orthodoxen Kirchen seit tast tausend ber und recht Z  Cn se1“,  4“ dafß dagegen „1N den
Jahren m1L der römischen Kırche nıcht in kanonischer und heutigen Verhältnissen der menschlichen Gesellschaft
Gebetsgemeinschaft estehen und iıhre Konzilien nıcht als Untergang und Unheil Z.u erkennen se1“,  «“ und die „nicht
ökumenische anerkennen, seijen diese doch als Regional- genügend Sınn für die rechte Beurteilung der Dıinge nochß konzilien, die das innere Leben der römischen Kirche 1n kluges Urteil walten lassen“ (vgl Herder-Korre-
spiegeln, Interesse für S1C spondenz As Jhg., 86)
Dem Ziel der FEinheit der Kirchen, die 11 jeder (3Ött- Besonders vermerkt der Artikel im JMP auch den e1N-
lichen Liturgie 117 den oörthodoxen Kirchen gebetet werde, dringlichen Friedensappell des Papstes, mi1t dem in
hätten sıch besonders durch das VO' Ersten Vatikanum seiner Ansprache AaAln die diplomatischen Delegationen der
proklamierte Dogma der päpstlichen Unfehlbarkeit bei der Konzilseröffnung vertretenen Länder alle St2AtSs-
Schwierigkeiten entgegengestellt. „Die Möglichkeit, das oberhäupter aufrief, den Angstschrei nach dem Frieden
Vermächtnis unserTecs Herrn VO  - der einen Herde Vel- Z hören, „der VO den unschuldigen Kindern bis Zzu den
wirklichen, schien in eınen fast unerreichbaren Bereich Alten, VO den Einzelnen bıs Zz.u den Gemeinschaften um

gerückt.“ Obwohl der Liebesbund zwıschen der russisch- Himmel steigt“, und 1m Gedanken die Gott einst DE-
orthodoxen und der römisch-katholischen Kirche Zerr1ıSs- schuldete Rechenschaft keine Mühen un Opfter ZUu

SC WAar, hätten die Orthodoxen gerade MI1t einer schar- scheuen, den Weltfrieden retten (vgl Herder-
Korrespondenz ds J:ten Wahrnehmung alles dessen, W as ZUuU weıterer M

seıtiger Entfremdung beitrug, das Bewulfstsein für Man darf dieses sehr ausführliche Zitieren AUS den An-
in die gegenselt1ige ähe der beiden apostolischen Kirchen sprachen des Papstes als eın Zeichen der iıhm VOoO  - der

ewahrt (vgl Kor. 12 „Obwohl die Gemeıinn- russıschen Kiırche entgegengebrachten Hofinungen und
schaft mMi1t der römischen Kırche abgebrochen WAar, hat die Sympathıen werten. Gleichzeitig wırd damıt DeSART, da{fß
russische orthodoxe Kırche immer die Gültigkeit der Sa- nıemand auf Erden eın Monopol für die „Verteidigung
kramente anerkannt, die 1n der die unverbrüchliche des Friedens“ hat, auch nıcht die un sow jetischer Regıe

stehende kommunistische Weltfriedensbewegung. Dieapostolische Suk7zession bewahrenden römischen Kirche
vollzogen werden. Und 1n den zahlreichen Beispielen der russische Kirchenführung dürfte dankbar begrüßen,
Heiligkeit und Frömmigkeit, die VOIN den Söhnen der daß S1e heute eine pOsitive und sympathisierende Wür:
römischen Kirche der Welt gezeigt wurden, haben die digung des Papstes und seiner Absichten Wageln kann, sel
Orthodoxen immer einen Erweıs der Gnade und eın auch 1n der Folge des außenpolitischen Um-

schwungs, MLE dem sıch die Sowjetführung unter Aner-
4

Unterpfand für die Möglichkeit einer künftigen An-
näherung gesehen,“ kennung der Friedensabsichten des Papstes für ihre e1ge-
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nen Zwecke eine Annäherung A den Vatikan un die über die ähe der römischen ZUA® orthodoxen Kırche, —
römische Kirche erhoflt Manch bitterer Gedanke dürfte durch die Möglichkeit einer. Vereinigung dieser beiden

Kırchen eiınem völlig anderen Aspekt erscheine alsdie kirchlichen Kreıise Moskaus bei der Erinnerung
den ETZWUNSHCHECN Rücktritt des inzwischen verstorbenen die Vereinigung mi1t den Protestanten. Doch aßt der
Metropoliten Nıikolai bewegen, WAar Ja gerade Nikolai, Artikel durchblicken, welche konkreten Probleme dort
der schon 1958 die Ansıcht Vve da{fß A0r Bekun- lösen sind, katholische und orthodoxe Bevölkerungs-

teile nebeneinander leben Hıer erhoften sıch die Ortho-dung der christlichen Solidarität 1mM Kampf wıe-
tracht un Mißtrauen 1n der Welt „nıcht nötıg sel, doxen gerade VO heutigen aps iıne Auflockerung der
eine fremde Flagge reten oder irgendeiner Gesell- durch die geschichtlichen Umstände und menschlichen Jir-
schaft VO  »3 Friedensförderern beizutreten: da{fß viel- tumer und Leidenschaften eingefrorenen Posıiıtionen. In ..«m„  n
mehr genuge z N, die Orthodoxe Katholische Kirche dem Artikel hei(ßt 1Er anderem:
teile die Sorge der Völker, die durch die Spannungen in „Zweıiftellos haben Wr Orthodoxen und die römischen

Katholiken den gleichen Wunsch nach Vereinigung derder Welt verursacht wird, und glaube, daß die Kriegs-
vorbereitung Widersetzlichkeit gCcgCH den (3Ott der Liebe getrennten Christen, machen uns aber vielleicht über diese
und des Friedens und eine Erniedrigung des Menschen selbst verschiedene Vorstellungen. Der heutige aps Jo

hannes steht Zzu dieser Frage nicht W1C SEINEC881 ıi Metropolit Niıkolai hat damals VOLr einem FOö=-
rum der Weltorthodoxie auch auf die Verurteilung der Vorgänger in vielen Jahrhunderten. Die Stellung des
Atomrüstung durch aps Pius Z hingewiesen (vgl Papstes Johannes Zu diesem Problem iSt VOon

Herder-Korrespondenz 13 Jhg.; 106) evangelischem (jeist durchdrungen, und dAjeser (je1ist
„ In welchem Maße die Gedanken des Papstes Johan- macht gich auf d(‘lll jetzt gich gehenden 7 weiten Vati=-
11C X XII 11n den Arbeiten des Konzils und 1n Leben kanischen Konzil bemerkbar, dessen Seele und Inspirator
der römisch-katcholischen K< irche Widerhall finden W[ = der Papst zenannt wird. Damıit hat aich Papst Johannes

johe Achtung erworben, bei allen Christen 5Sym-den  “  9 beschliefßt Kazem-Belc den Bericht über das
Z weite Vatikanum, „wird sich erst in der Zukunft O1'= patchie erweckt und gleichzeitig ihre Hoffnungen auf D  _
weisen.“ ID el ZUu hoflen, da die römische Kirche einen Wiederherstellung der Einheit 1 der C irche Christi VCI'=

etärkt.würdigen Platz den Friedenskräften einnehme, lie
einen dauerhaften und gerechten internationalen Frieden Wahrscheinlich haben siıch nıcht alle Konzilsmitglieder
herbeiführen wollen. „Wır wollen auch nicht Jlie Hoft- und gewilß nıcht alle Geistlichen und Gläubigen der 1°’O-

misch-katholischen Kirche V O (Gjeist der Annäherungaufgeben, dafß Z einer Vertiefung der ökumen1-
schen Atmosphäre durch die Konzilsväter kommt, auf und Einigung der Christen, OM Geist des Friedens und
daß un gemeinsamen Anstrengungen der Kirchen und der Eintracht ur  er ihnen durchdringen Aassen. Jedenfalls

K unNns, die Wır unter einer katholischen Mehrheit leben,MT Beistand des Heiligen Geistes der Anbruch der er-

csechnten Glaubenseinheit aller Nachfolger uUunsSserc0es Herrn die täglıche Wirklichkeit besonders 1in den Öörtlichen Ver- . ,un Heilandes Jesu Christı näiäherrücke.“ hältnissen immer wieder 1ns Bewußtsein, da{fß Nan sich
nıcht trügerischen Hofinungen auf eine baldige AÄnderung

FEıine Stimme A4a4u$ der Orthodoxen Kirche In Polen 1n Verhältnis der Mehrheit uUunSerer katholischen Brüder
Verhältnismäßig ausführlich berichtet das Warschauer Zu hingeben darf Häufig wird SOgar die heilıge Idee
rgan der Orthodoxen 1n Polen über das Z weite Vatı- der Annäherung und Einigung der Christen skrupellos

entstellt und dazu benutzt, die Geister ‚dieser Gering-kanısche Konzil („Cerkovnyı Vestnik“, Nr 1962),
insbesondere über die Außerungen Konzilsvätern sten‘ zZz.u verwırren.“

Aktuelle ”Zeitschriftenschau
male Insuffizienz der Schrift“) Er wendet sıch die Theologen dieTheologie der Ira 1ıT10N gegenü M der chrıift NUr C1iNe „interpretieren O1 -

klärende Funktion“ zuerkennen, und versucht das A Hand der ten des
ALONSO-SCHOEKEL, Luis, SJ.Biblische Theologie des Alten Tridentinums und des Ersten Vatiıkanums nachzuweiısen.
Testaments. In Stimmen der eit Jhg 58 Heft (Aprıl

34— 51 BEUMERK, Johannes, S Dıie lehramtliche Verkündigung der
Bereits 1n der mittelalterlichen Theologie Gndet siıch die doppelte Pro- Konzilıen ın ıhrer pastoralen Eıgenart. In Zeitschrift tür
blematık: die Frage nach dem 5System und die Frage ach der Verbindlich-
eıt des Dıie mittelalterliche Theologie löste 4S Problem chrısto- Katholische Theologıe 85 Heft 45—— 54

logisch: Christus und seine Kırche geben dem theologische Verbind- Beumer FeZt erklären, was 1 heutigen Sprachgebrauch ZU Kon-

ichkeit 1n einem alles umtassenden STECEMN, Alonso-Schoekel zl der Begriff „pastoral“ und „ökumenisch“ edeuten hat, wennll ıcht
ung, da{ß dieses Doppelprob dıe Einheit der Theologiıe durch eiıne Verkündigun unabhängıg YVYO: iıhr

noch ıcht gelöst 1ST hervorragender WerBeispiel der protestantischen AT-Fors
G sıch C111 efährdet werden soll Er StUtzZt sich el hauptsächlich dıe Aus-

gehend MmMI1t IWl Rad, Eichrodt, Vriezen der innerprotestantischen Krı- hrungen VO.  V Bischof de me VO: Bruügge auf dem Konzıil.
I'

tiık auseinander. Katholischerseits liegen tür eıne Theologie des nicht
Rühmend wird van Imschoots „Theo- HENU, MI Un Concile „pastoral“. In Parole 1SS10Nmehr als bescheidene Ansiıatze

OP1E des Alten Testaments“ (1ahnt.) Als Grund nCNNL Or die Jugend-
ıchkeit der katholischen kritischen Exegese. Sıe befinde sich noch immer Jhg. Nr 21 (19 Aprıil MO
ın der Phase der Einzeluntersuchungen. enu wendet sıch eıne allzu strapazlıerte nterscheidun zwıschen

„pastoralen“ und SE eologischen“ Bischöfen auf dem KonzıL, die,
Schlagwort verstanden, sowohl für die „Theologie“ wIıie für die „Pastoral“BETTI, Umberto, OF  < La tradızıone UNGdA fonte dı YTCDE- schädlich cel. Er versucht iähnlich w1ıe Philips (s UL, diesen Gegensatz aUusSs

lazione® In Antonıanum Jhg 325 He ( Januar 1963 31 dem Grundverständnıis des cQhristlichen Kerygmas, as das 1N die konkrete
bis geschichtliche Situation hineingesprochene Wort (Jottes Z.U 111 Inhalt hat,

16 Tradition 1m katholischen Ver- erklären und zugleich ‚A übersteigen,Hıier wird der Fra nachgegangen, ob d
ständnis als fien arun_n squelle 1 ntlichen Sinne neben der Schrift

A CONGAR, Yves, Pour sENS Ural de PEglise In hri-anzusehen ISt, Bettı mel el seine en C ge — ]enüber jenen TheoloAen KGie „1N der lobenswerten Absicht, eine Basıs 5  ür den Dialog MLE (Cahiers spirituels) Nr. 16 (April 1963 A a 2
en Brüdern Z fın en z der Auffassung gelan sind, die Schrift

Auf dem gegenwärt Konzil steht die Yra nach der adiquaten Selbst-enthalte in sich allein die ANZEC Offenbarung (materiale Suffizienz des
darstellung der Kir L  ch iM Mittelpunkt der eratun Ihr Resultat all„SCFIPtUra sola“), Die Schri hedürfe der autoritatliven Interpretation nicht zuletzt dazu dienen, EeW18S6, rein zußerliche orstellungen yvyon derdurch die Kirche, die sich dabei auf die Tradition stütlzen mÜsse ()1I =
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